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BUCHBESPRECHUNGEN

Metzmacher, B./Petzold, H./Zaepfel, H. (Hrsg.) (1996): Therapeutische Zugänge zu den Erfah¬

rungswelten des Kindes von heute. Integrative Kindertherapie in Theorie und Praxis, Bd. 1.

Paderborn: Junfermann; 448 Seiten, DM 49,80.

Welche Lebensbedingungen prägen die Erfahrungswelt der heranwachsenden Generation und

welche Konsequenzen ergeben sich daraus für die Integrative Psychotherapie mit Kindern und

Jugendlichen? Unter Berücksichtigung dieser Frage wollen die Herausgeber Metzmacher, Pet¬

zold und Zaepfel, Vertreter bzw. Begründer der Integrativen Kindertherapie, mit dem vorliegen¬

den Band aktuelle theoretische Weiterentwicklungen ihrer Therapierichtung aufzeigen.

Welcher Art die gegenwärtigen Lebensbedingungen sind, versuchen Metzmacher und Zaepfel

im ersten Beitrag des Buches darzustellen. Gestützt in erster Linie auf zeitkritische Schlagworte

gegenwartssoziologischer Betrachtungen, entwerfen sie das Bild einer entfesselten sozialen

Entwicklungsdynamik unserer heutigen „postmodernen" Gesellschaften, die gekennzeichnet

seien durch vergiftete Kindheit, verinselte Lebensräume und zerfallende Familienstrukturen.

Sich ständig wandelnde Entwicklungsaufgaben und fehlende allgemeingültige Vorbilder und

Weltanschauungen stellen die Heranwachsenden nach Ansicht der Autoren heutzutage vor be¬

sondere Schwierigkeiten bei der Identitätsbildung. Statt der Orientierung an traditionellen Le¬

bensentwürfen müsse Identität nunmehr aus widersprüchlichen und wandelbaren Erfahrungen

gewonnen werden (sog. Patchwork-ldentitäten). Die Autoren wundern sich angesichts ihres ei¬

genen düsteren Szenarios, wie Kinder heutzutage überhaupt noch so etwas wie seelische Ge¬

sundheit entwickeln können. An dieser Stelle sei allerdings die Frage nach der Allgemeingültig¬

keit ihreT GegenwartsbeschTeibung gestattet, zumal die Autoren auf eine empirische Abglei-

chung ihrer Thesen ebenso verzichten wie auf eine Indikationsstellung der Integrativen Kinder¬

therapie, deren Aufgabe darin bestehen soll, Kindern und Jugendlichen in einer Welt der Ent¬

wurzelung und Zerstörung Schutz- und Übergangsräume zur Verfügung zu stellen. Metzma¬

cher und Zaepfel fordern daher, daß Kindertherapeuten die Lebensrealität ihrer Klienten ken¬

nenlernen bzw. diese aufsuchen müßten, um via Selbsterfahrung vorschnelle Pathologisierun¬

gen zu vermeiden. Sie denken dabei z.B. an virtuelle Computerwelten des Internet, Horror-Vi¬

deos, Spiel-Höllen.

Die Integrative Kindertherapie stützt sich, so ein weiterer, eher methodischer, Beitrag von

Metzmacher und Zaepfel, sowohl auf eine „tiefenpsychologische Hermeneutik" des Übertra¬

gungsgeschehens in der therapeutischen Beziehung als auch auf eine Erfassung der aktuellen

Lebenswelt des Klienten, was die Erfassung aktueller psychosozialer Belastungen und vorhan¬

dener Kompetenzen einschließt. Die Bemühungen des Therapeuten sind demnach auf die Er¬

möglichung neuer entwicklungsfördernder Erfahrungen in der therapeutischen Beziehung ge¬

richtet; sie zielen andererseits aber auch auf Veränderungen im Lebensumfeld des Klienten

durch Netzwerks- und Angehörigenarbeit hin. Die daraus erwachsende Rollenkonfusion des

Therapeuten wird von Metzmacher und Zaepfel zwar gesehen, mit dem Hinweis auf die postmo¬

derne Rollenkomplexität des Therapeuten leider nur oberflächlich und undifferenziert abgehan¬

delt.

Auch Hharion Petzold fordert in seinem Beitrag in Übereinstimmung mit anderen Kinderthe¬

rapeuten sozioökologische Interventionen als unverzichtbaren Bestandteil der Integrativen

Therapie, da intakte soziale Netzwerke eine wichtige heilende und prophylaktische Funktion

ausüben sollen. Als Beispiele solcher unterstützender Maßnahmen nennt er die Anbahnung
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bzw Übernahme familienentlastender Aufgaben wie Einkaufen oder Kinderbeaufsichtigung, fi¬

nanzielle Zuwendungen fur die Familie aber auch die Aufklarung der Klienten uber die Bedeu¬

tung guter Freunde Es bleibt dabei jedoch unklar, ob Petzold diese Netzwerksarbeit dem Psy¬

chotherapeuten zuschreibt oder ob er hier das Aufgabenfeld des Sozialarbeiters meint

Neben dieser „sozio-okologischen Modellierung", ein fur die Humanistische Psychotherapie

ungewöhnlich mechanistischer Begriff, integriert Petzold zahlreiche weitere theoretische An¬

sätze als fachliche Basis der Integrativen Kindertherapie Dabei handelt es sich um die neuere

Entwicklungspsychologie im allgemeinen, die empmsche Sauglingsforschung im besonderen,

ökologische Psychologie, Anthropologie, Systemtheorie und viele andere mehr Es besteht da¬

her kein Zweifel daran, daß sich der Autor um eine eindrucksvolle „Mehrperspektivitat" in seiner

theoretischen Sichtweise bemuht, wovon auch die ca 700 Titel umfassende Literaturliste dieses

Beitrags beredtes Zeugnis ablegt Deren Brauchbarkeit ist allerdings durch zahlreiche Zitations-

fehler sowie mangelnde Korrespondenz mit den Quellenverweisen im Text stark eingeschränkt,
was leider auch fur die meisten anderen Artikel dieses Buches gilt Schließlich ist zu fragen, wie

es dem Praktiker gelingen soll, so viele unterschiedliche Konzepte einschließlich des o g gegen¬

wartssoziologischen Zeitgeistes sinnvoll in sein therapeutisches Handeln einzubeziehen

Gemeinsam mit Michael Martens nimmt Hilarion Petzold schließlich zu Fragen der Psycho¬

therapieforschung im Kinder- und Jugendbereich Stellung Wesentliche Unterschiede zur Er¬

wachsenentherapie werden betont (Eltern als Auftraggeber der Therapie, mtegnerte Familien¬

beratung, Elternbefragung als Kntenum des Therapieerfolges) Nach Sichtung der einschlagi¬

gen, überwiegend anglo-amenkamschen, Studien kommen die Autoren zu dem Schluß, daß

verläßliche Qualitatsvergleiche in diesem Bereich kurzfristig nicht zu erwarten sein werden

Die ubngen Beitrage befassen sich zwar alle mit Fragen der Kinder- und Jugendlichenthera-

pie, einen direkten Bezug zur Integrativen Therapie und zum Buchtitel stellen die jeweiligen
Einzelautoren jedoch nicht her Die Artikel handeln vom dialogischen Prozeß in der Kinderthe¬

rapie (Herzka u Reukauf), der Verbindung von Psychoanalyse und Bewaltigungsforschung
(Reinhard), von entwicklungspsychologischen Konzepten bei Winnicott (Burgin), der Rolle der

mütterlichen Vorstellungen in Mutter-Kind-Therapien bei Kleinkindern (Stern-Bruschweiler u

Stern) und schließen mit einem Diskussionsbeitrag von Heekerens zum geplantem Psychothera¬

peutengesetz

Das vorliegende Buch versteht sich nicht als Einfuhrung in die Integrative Kindertherapie,
sondern kann vielmehr als Anregung zu Fragen der Weiterentwicklung kindertherapeutischer

Konzepte mit ganzheitlichem Anspruch verstanden werden Bezüglich der Konkretisierung der

hier theoretisch deduzierten Vorgehensweisen verweisen die Herausgeber auf einen zweiten

Band, dessen Erscheinen durchaus mit Interesse entgegenzusehen ist

Dieter Irblich, Auel

Wenglein, E/Hellwig, A/Schoof, M (Hrsg) (1996) Selbstvernichtung. Psychodynamik und

Psychotherapie bei autodestruktivem Verhalten Gottingen Vandenhoeck Et Ruprecht,
187 Seiten, DM 39-

Elf Autoren befassen sich in ebensovielen Beitragen mit der Autodestruktion, mit Suizidalität

und selbstbeschadigendem Verhalten aus Sicht der Psychoanalyse Sie kommen aus psychothe¬

rapeutischen Kliniken, aus universitären Institutionen und aus der freien Praxis, was neben der
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universellen Problematik des Themas auch auf eine fruchtbare Zusammenarbeit auf dem Felde

der Forschung hinweist.

Einleitend referiert Leon Wurmser (Towson, Maryland, USA), der sich vor allem mit dem Dro¬

genabusus beschäftigt, anhand der Fall-Vignette einer im masochistischen Circulus vitiosus be¬

fangenen Patientin über Trauma, Gewissenszwang und doppelte Wirklichkeit als Konfliktlösung
bei schweren Neurosen, und schildert die dabei aufgetretenen Schwierigkeiten psychotherapeu¬
tischer Intervention. Raymond Battegay (Basel) zweifelt am FREUDschen Konstrukt des Todestrie¬

bes und postuliert stattdessen, daß Suizidanten nicht einfach „Schluß machen" wollen, sondern

ein „vorstellbares Nachher" erstreben, also ein (unbelastetes) Dasein auf einer anderen Seins-

Ebene.

Der Hauptteil des Buches ist der Suizidalität gewidmet: Jürgen Kind (Göttingen) schildert

Möglichkeiten und Begrenzungen von Übertragung und Gegenübertragung bei der Diagnostik

von suizidalen Entwicklungen unter Berücksichtigung der besonders verantwortungsvollen Si¬

tuation, in die der Psychoanalytiker beim Umgang mit selbstmordgefährdeten Patient(inn)en

fast zwangsläufig geraten muß. Martin Teising (Frankfurt) zeigt die psychodynamischen

Aspekte der gehäuften Suizidalität älterer Menschen auf, und Thomas Haenel (Basel) beleuchtet

Doppelsuizide - Stichwort: Ehe- und Liebespaare - sowie Massen(selbst)tötungen - Stichwort:

Sekten. Ein profunder Beitrag von Manfred Wolfersdorf (Weissenau) erörtert die Suizidgefähr¬

dung mit Angaben zur Häufigkeit, zum präsuizidalen Syndrom nach Ringel, zu den Entwick¬

lungs-, Krisen- und Krankheitsmodellen der Suizidalität, sowie zu den Grundzügen der Präven¬

tion. Erik Wenglein (Isny) stellt die schwer exakt zu beantwortende Frage nach der Häufigkeit
suizidaler Patienten in psychosomatischen Kliniken, und Matthias Schoof (Isny) erläutert den

Mechanismus der projektiven Identifizierung bei Suizidgefährdeten.

Im dritten Abschnitt geht es um selbstbeschädigende Verhaltensweisen: Gerhard Paar (Gel¬

dern) definiert offene und heimliche Autodestruktionen, Simulation, vorgetäuschte Störungen

und das Münchhausen-Syndrom, stellt Symptome, ätiopathogenetische Modelle und therapeu¬
tische Ansätze vor. Ulrich Sachsse (Göttingen) schildert das psychotherapeutische Vorgehen bei

Patientinnen mit selbstverletzendem Verhalten und deutet den dabei auftretenden Symptom¬
wandel als Progressionszeichen. Schließlich fügt Hans Wedler (Stuttgart) noch einige Gedanken

zur wiederaufgeflammten Debatte über die aktive Sterbehilfe und die professionelle Beihilfe

zum Suizid an.

Im vorliegenden Band, der noch durch neun Abbildungen und 27 Tabellen sowie ein aus¬

führliches Literaturverzeichnis ergänzt wird, wird das schwierige Thema von Selbstvernichtung
und Selbstverletzung auf knappem Raum kompetent und anschaulich abgehandelt; er hat das

Interesse aller beruflich Involvierten verdient.

Wolfgang Schweizer, Neuenmarkt

Perkal, M. (1995): Schön war draußen ... Aufzeichnungen eines 19jährigen Juden aus dem

Jahre 1945. Zürich: Chronos; 144 Seiten, DM 38,-.

Dieses Buch von Max Perkal in einer kinder- und jugendpsychiatrischen Zeitschrift zu bespre¬

chen, erscheint zunächst ungewöhnlich, wenn nicht unnötig, angesichts der großen Zahl von

authentischen Berichten Überlebender des Holocaust, die jetzt, 50 Jahre danach, veröffentlicht

werden. Es unterscheidet ich jedoch von fast allen anderen Berichten dadurch, daß es unmittel¬

bar nach der Befreiung von dem damals gerade 19jährigen während eines Erholungsaufenthal-
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tes in der Schweiz niedergeschneben und dann dort scheinbar unbeachtet zurückgelassen

wurde

Max Perkal war eine junger Mann, 19 Jahre alt, aus Ostpolen, dem jetzigen Weißrußland

stammend, der nach drei Jahren Auschwitz, wo er bei der Selektion, gleich zu Beginn, von einer

Minute auf die andere, seine ganze Familie, die Eltern und seine zwei Schwestern verlor, nach

fast tödlichem Marsch und Transport nach Buchenwald von den Amenkanern befreit wurde

und dann zusammen mit anderen 350 überlebenden jungen Juden in die Schweiz, in ein Heim

am Zuger Berg kam Dort fand ihn die Betreuerin, wie er wie besessen in Schulhefte schrieb

Seinen Bericht uber das Erlebte und Uberstandene Sie ermunterte ihn, weiterzuschreiben, und

als er vom Zuger Berg weg und spater in die USA ging, hinterließ er ihr diese Hefte

Jetzt erst erscheint dieser in jiddischem Deutsch, aber m gut lesbarer Sprache verfaßte Be¬

richt als Buch, begleitet von einer kurzen Erinnerung von Frau Weber, seiner damaligen Be¬

treuerin, einem eindrucksvollen Nachwort des Züricher Psychoanalytikers Aron R Bodenheimer,

ergänzt durch ein Vorwort und eine Schilderung der letzten 24 Stunden vor dem Abtransport
nach Auschwitz durch den Autor und einer englischen Übersetzung - damit auch seine Kinder

und Enkel es lesen konnten Perkal verbringt sein Alter jetzt in den USA, nachdem er zwischen¬

zeitlich 17 Jahre in Israel gelebt hat

Der Bericht des jungen Mannes von 1945 ist deshalb so beeindruckend, weil er im Gegensatz
zu all den anderen Dokumenten unverfälscht durch die Jahre der Erinnerung, noch unmittelbar

unter der erlittenen Qual und Verletzung leidend, noch voll der Empörung und der Wut, ja des

Hasses auf die Verfolger, die „Banditen und Verbrecher
,
aber auch voll Verzweiflung und Trau¬

er seine damalige psychische Empfindung und Situation hart und schonungslos wiedergibt

Jetzt, 50 Jahre spater, geht aber von diesem Mann, wie mir von kompetenter Seite benchtet

wird, nichts weniger aus als Wut, Haß und Verzweiflung Er strafe auf seine Weise und so ganz

anders als die Floskel sonst zu sagen pflegt, so schreibt mir A R Bodenheimer, Auschwitz Lugen

Dem Kinder- und Jugendpsychiater muß sich dabei die Frage stellen, wie kann einer, der sol¬

ches in seiner Kindheit und Jugend erfahren hat, damit umgehen oder gar damit fertig werden?

Um es vorwegzunehmen Viele, wohl die meisten, werden nie damit fertig Ihr Leben, das sie

hinuberretten konnten, ist psychisch zerstört Das gilt vor allem fur all diejenigen, die als Kinder

oder als Jugendliche diese Holle erlebt haben Die anderen sind ja heute fast alle schon gestor¬

ben Das ganze weitere Leben der Kinder und Jugendlichen aber war und blieb, um in der Aus¬

drucksweise des Entschadigungsgesetzes zu reden, „verfolgungsbedingt" Das Schlimmste da¬

bei war, und das zeigt auch der Bencht von Max Perkal, daß diese Holle keine Naturkatastro¬

phe, sondern von Menschen gemacht war, ein „man made desaster', wie es Hans Keilson be¬

zeichnet, der Schnftsteller, der m Holland im Untergrund überlebt hatte und danach als Arzt

und Psychoanalytiker eine große Untersuchung uber die in den Niederlanden lebenden judi¬
schen Verfolgungswaisen vorlegte Das Entsetzen und die Wut auf die Tater und uberwillfahn-

gen Handlanger wird von Max Perkal verzweifelt hinausgeschnen Das alles wissen wir inzwi¬

schen aus Nachuntersuchungen im Rahmen der Begutachtungen in Entschadigungsverfahren

Wie aber kommt es, daß jemand wie Max Perkal heute offenbar darüber steht und nichts

mehr von Wut und Haß erkennen laßt7 Vergleicht man heute, nach 50 Jahren, all die Benchte

in den Akten der überlebenden Juden und Sinti und Roma, oder derjenigen, die man selbst un¬

tersucht und mit ihnen gesprochen hat - und das sind nur diejenigen, die Antrage gestellt ha¬

ben, von den anderen weiß man kaum etwas - dann ist die Regel, daß sie noch heute kaum

darüber sprechen können, daß sie es peinlich vermeiden, danach gefragt zu werden Ja sogar

trotz ihrer schweren psychischen Leiden weigern sie sich oft, einen Psychiater aufzusuchen, um

nicht danach gefragt zu werden, obwohl sie standig, fast jede Nacht, noch heute von Alptrau¬

men gequält sind, von Schuldgefühlen geplagt sind gegenüber ihren umgebrachten Angehon-
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gen und ihren eigenen Kindern, zu denen sie überängstlich und unduldsam sind, oder schein¬

bar unerklärliche Magen- Darm-Beschwerden oder Kreislaufstörungen haben, die als typische

psychosomatische Reaktionen erkannt werden können

Davon wurde Max Perkal offenbar verschont, doch wohl deshalb, weil ihm die Möglichkeit

geboten wurde, sich alles so schnell wie möglich von der Seele zu schreiben, all seine Trauer,

seine Verzweiflung, aber auch seine Wut und seinen Haß Er mußte das Erlebte nicht verdran¬

gen, um überhaupt weiterleben zu können Dadurch, daß er es aussprach, wurde es nicht un¬

aussprechlich, daß er es faßte, blieb es nicht unfaßbar

Wenn das so ist, daß ihm diese Niederschrift zu einem unzerqualten Leben verhalf, dann

stellt sich allerdings die Frage, was wurde an den vielen anderen versäumt, daß sie diese Mög¬
lichkeit nicht geboten bekamen, welche Hilfe blieb ihnen versagt, weil ihnen die Fähigkeit dazu

nicht gegeben war? Auch das bleibt im Grunde eine Schuld, ein Versäumnis aller zur Hilfe Auf¬

gerufenen, eine Schuld und ein Versäumnis der Psychiatne, die es damals wieder einmal noch

nicht gewußt hat Heute aber, nach Bosnien, sollte sie es wissen

Reinhardt Lempp, Stuttgart

Bauerle, D (1996) Sucht-und Drogenpravention in der Schule München Kosel, 216 Seiten,

DM 29,80

Bauerle legt hier ein Arbeitsbuch vor, das alle denkbaren Bereiche zum Thema „Prävention in

der Schule" umfaßt Alle Kapitel sind sehr gut gegliedert und auch optisch ansprechend aufbe¬

reitet, die Eriauterungen sind klar und übersichtlich Das Buch ist allen zu empfehlen, die mit

Kindern und Jugendlichen und damit auch mit deren Problemen zu tun haben

Das Buch beginnt mit einem Grundlagenteil (Teil A) Dargestellt werden Situationen und Er¬

fahrungen bezüglich der Drogenproblematik Da in der Jugendzeit vielfaltige neue Entwick¬

lungsaufgaben auf die Jugendlichen zukommen, sind sie u U besonders gefährdet, drogenab¬

hängig zu werden, wenn sie aus den verschiedensten Ursachen den gestellten Anforderungen
nicht gewachsen sind „Suchtvorbeugung im Jugendalter gelingt nur uber einen differenzier¬

ten, d h multifaktoriellen und ganzheitlichen Problemlosungsansatz mit Respekt und Achtung

gegenüber den Jugendlichen" (S 21)

Bei den angegebenen Statistiken erschreckt vor allem, daß schon 20% der Grundschulkmder

mit Medikamenten zur Verhaltens- und Leistungsanpassung behandelt werden Der gesamtge¬

sellschaftliche Ansatz des Autors zeigt sich auch in der Aufnahme der Zahlenangaben der Steu¬

ereinnahmen aus Suchtmitteln

Die Basisinformationen zur Sucht- und Drogenproblematik umfassen die Zusammenhange
von Konsum, Genuß, Mißbrauch, Abhängigkeit und Sucht, die in ihrer Komplexität sehr diffe¬

renziert und doch übersichtlich dargestellt werden Religiöse und kultische Aspekte der Proble¬

matik, die in anderen Darstellungen oft zu kurz kommen oder eher glorifiziert werden, und ei¬

nen Überblick uber Suchtmittel, der auch die sogenannten Alltagsdrogen wie Alkohol und Ni¬

kotin beinhaltet, folgen

Im dritten Kapitel geht es um Suchtvorbeugung Nach einem historischen Ruckblick folgen

empfehlenswerte und nicht empfehlenswerte Maßnahmen, die in guter Aufmachung einander

gegenübergestellt werden

Teil B hat die pädagogische Praxis der Schule bezüglich der Drogenproblematik zum Thema
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Es wird deutlich gemacht, daß die Schule nicht die Alleinverantwortung fur die Problematik

hat Als gesellschaftliche Institution, der an der positiven Entwicklung der Kinder und Jugend¬
lichen gelegen ist, muß sie sich jedoch den Problemen stellen und die am besten geeigneten

Möglichkeiten fur ihren Bereich finden und nutzen Ein Schwerpunkt der Vorbeugungsarbeit

liegt in der Sekundarstufe 1, weil im Alter von 10 bis 16 Jahren die Gefahrdung, statistisch ge¬

sehen, am stärksten ist Die Schule sollte als positiver Lebensraum gestaltet sein und die Per¬

sonlichkeitsentwicklung in Richtung auf Stabilität fordern Dabei ist eine Kooperation mit Lehr¬

kräften, Eltern und außerschulischen Partnern zu wünschen

Auch wenn Drogenvorbeugung die ganze Schule angeht und facherubergreifend behandelt

werden sollte, liegt der Themenschwerpunkt beim Religions- und Ethikunterncht Die einzelnen

Themenkomplexe werden im 5 Kapitel dargestellt Der letzte Hauptteil (C) beinhaltet Praxisvor¬

schlage Die kollegiale Beratung der Lehrkräfte wird dargestellt, einschließlich Vorschlagen, wie

diese durchzufuhren ist

Es folgen verschiedene Modelle der Lehrerfortbildung und deren Vor- und Nachteile und die

Darstellung verschiedener Möglichkeiten der außerschulischen Kooperation, jeweils bezogen
auf die Drogenproblematik

Wie sich die bislang im Buch erarbeiteten Informationen im Unterncht praktisch anwenden

lassen, wird im Kapitel 9 beschneben Hier sind eine Fülle gutgegliederter Anregungen ange¬

führt, so daß das Buch den Anforderungen eines Arbeitsbuches wirklich gerecht wird Wie die

Zusammenarbeit mit Eltern ganz konkret aussehen kann, folgt in Kapitel 10 Hilfreich sind auch

die Listen von Medienquellen zum ganzen Themenbereich und die kommentierten Literaturan¬

gaben

So wird allen, die sich mit Drogenpravention befassen, eine gute Handreichung geboten und

der Zugang zu Arbeitsmatenal, das uber das Buch hinausgeht, ermöglicht

Charlotte v Bulow-Faerber, llsede

Parens, H (1995) Kindliche Aggressionen München Kosel, 160 Seiten, DM 28,-

Erziehungs- und Elternratgeber auf psychoanalytischer Grundlage sind in den amerikanischen

Pnnt- und audio-visuellen Medien seit Jahrzehnten geläufig (z B die Arbeiten von T Berry

Brazelton) Hier reiht sich das neue Buch des Psychoanalytikers und ehemaligen Mitarbeiters

von Margarete Mahler, Henry Parens, em Umfangreiche jahrelange Untersuchungen und psy¬

choanalytische Direktbeobachtungen von Kindern und ihren Eltern ließen Parens in den 70er

Jahren die Aggressionstheorie neu formulieren In seinem leider bis heute nicht ins Deutsche

übersetzten 1979 erschienen Buch „The Development of Aggression in Early Childhood" stellte

er seine Theorie der Entwicklung menschlicher Aggression dar

Das vorliegende, leicht verständlich geschriebene Buch, richtet sich an „Laien", d h an El¬

tern, Lehrer und Erzieher, die taglich mit kindlicher Aggression konfrontiert sind Parens stellt

hier sein Modell kindlicher Aggressionen vor, mit dessen Hilfe Eltern besser verstehen können,

was Aggression ist, was sie bei Kindern bewirkt und wodurch sie bei ihnen ausgelost wird Sem

primäres Ziel liegt dann, Eltern zu helfen, das Verhalten und die Aggression ihrer Kinder besser

zu verstehen, um dann hilfreiche Schritte zu entwickeln, mit denen sie das Verhalten ihrer Kin¬

der positiv beeinflussen können Im Zentrum seiner Betrachtung liegt die hilfreiche Eltern-

Kind-Beziehung, die den größten Einfluß auf das Schicksal der kindlichen Aggression hat Im
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interaktiven Geschehen kann die Aggression des Kindes entweder in eine gesunde Richtung ge¬

lenkt werden oder eine ungesunde Entwicklung nehmen Parens ist davon überzeugt und hat

in jahrelangen Elternseminaren die Erfahrung gemacht, daß Eltern vieles tun können, um bei

ihren Kindern eine positive Entfaltung von Aggression zu fordern

Vieles, was Parens in den neun Kapiteln des Buches erläutert, ist an Eltern von Kindern unter

sechs Jahren gerichtet, aber die in diesem Buch ausgeführten Grundlagen sind auf die Erzie¬

hung von Kindern jeglichen Alters anwendbar Es geht ihm nicht darum, Eltern zu verunsichern,

sondern sie zu informieren und zu unterstutzen, d h Eltern in ihrer Erziehungskompetenz zu

starken

Parens geht von der Annahme aus, daß die Aggression em Trieb ist, und er beschreibt ihn als

ein Spektrum von Tendenzen, an dessen einem Ende die nicht-destruktive Selbstbehauptung
(das konstruktive aggredi) steht, am anderen Ende eine Tendenz, die feindselige Destruktivität

und Wut antreibt Seine Kernthese lautet, daß sämtliche Formen von Feindseligkeit auf extre¬

mer Unlust beruhen Unlusterfahrungen können durch Einschränkungen, Enttäuschungen, Ab¬

lehnung von Wünschen, Verboten, Grenzen setzen und schmerzliche Gefühle (Angst, Depressi¬

on, Scham, Schuldgefühle, Eifersucht) hervorgerufen werden und sind demnach unvermeidbar

in jeder Erziehung Ein gewisses Maß an Unlust und damit ein gewisses Maß an Feindseligkeit
ist unvermeidbar fur alle Kinder, und Eltern losen unweigerlich bei ihren Kindern Feindseligkeit
aus Kinder müssen aber vor häufigen und langfristigen Unlusterfahrungen geschützt werden

Die Handlungsmoglichkeiten von Eltern bestehen dann, Häufigkeit und Intensität auftretender

Feindseligkeit zu regulieren und ihre Kinder vor extremer Feindseligkeit zu schützen Eltern

können die Entstehung von Feindseligkeit beeinflussen, indem sie extreme Unlusterfahrungen
verhindern oder abschwachen Unvermeidbare „maßige Unlusterfahrungen" bewertet Parens

entwicklungspsychologisch durchaus positiv, indem sie Anpassungsmechanismen mobilisieren,

die Selbstregulation und neue Lernerfahrungen ermöglichen

In den Kapiteln „Der konstruktive Umgang mit extremen Unlusterfahrungen", „Konstruktiv

Grenzen setzen", „Wie wir mit Wutanfallen und Jahzornesausbruchen wachstumsfordernd um¬

gehen können" und „Dem Kind helfen, schmerzliche Gefühle zu bewältigen" erläutert der Au¬

tor, wie Eltern lernen können, ihre Kinder genau zu beobachten, sich in sie einzufühlen und

mit ihren Kindern einen emotionalen Dialog zu fuhren, der schon mit Säuglingen möglich ist

Das überaus Positive und Konstruktive des Buches ist Parens' Betonung der Selbstheilungs-
krafte von Kindern und Eltern „Kinder sind nicht zerbrechlich, auch wenn sie sensibel sind Es

kommt sehr darauf an, wie Eltern sich verhalten Glücklicherweise bekommen wir als Eltern

viele Chancen, weil die Entwicklung uber Jahre hinweg verlauft und Fehler jeglicher Art wieder¬

gutgemacht werden können Solange diese Fehler nicht zu gravierend sind, nicht zu häufig vor¬

kommen und von wohlmeinenden Eltern begangen werden, die ihre Kinder lieben und respek¬

tieren, sind sie korrigierbar" (S 1 56 f)

Günther Molltor, Berlin

Zur Rezension können bei der Redaktion angefordert werden:

- Asendorpf, J B (1996) Psychologie der Persönlichkeit Grundlagen Berlin Spnnger, 363 Sei¬

ten, DM 78,-

- Bange, D /Deegener, G (1996) Sexueller Mißbrauch an Kindern Ausmaß, Hintergrunde, Fol¬

gen Weinheim PVU, 220 Seiten, DM 58,-

- Bien, W (Hrsg) (1996) Familie an der Schwelle zum neuen Jahrtausend Wandel und Ent-
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Wicklung familialer Lebensformen Leverkusen Leske + Budnch, 300 Seiten, DM 48,-
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chologische Aspekte des Erlebens und Verhaltens von Scheidungskindern Stuttgart Enke,

241 Seiten, DM 48,-
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